
Matthias Rickling

”  oole Mumien
der wWIe ıppe Kirchengeschichte lebendig wırd

( „reformieren streıten bekennen 1Ne ubıläums-
ausstellung der Lippischen Landeskirche

„Die Mammutknochen en LIUFT sehr gefallen” der „die Abteilung VO
den Agyptern mıiıt den Mumien WarTr cook lässt sich aus dem Gästebuch
zıtıeren, dem sich die Besucher der Ausstellung „reformieren — streiten

bekennen“ VO 31 Maı bhis Oktober 2005 kritisch anmerkend und
lobend geäußert en Die obigen Bemerkungen sStammen augenschein-
iıch VO Jungen chulern die ihrer Freude ber den Besuch der paläonto-
logischen der aägyptischen teilung des Lippischen Landesmuseums

Detmold USdTUuC verleihen wollten un auf ihrer Erkundungstour
auch den Sonderausstellungsbereich gelangten Sie werden sich ohl
verlauten aben, denn welcher Jugendliche sollte sich schon ernsthaft für
Kirchengeschichte interessieren

Selbstverständlich wird s jedermann den JuUuNnsen Museumsgästen
nachsehen, ass S1e intensıveren{ die Jubiläumsausstellung
der Lippischen Landeskirche gescheu en Erst recht WE hören
1ST ass selbst Archivare befreundeter Kirchen sich angesichts des Unter-
titels „400 re reformiertes Bekenntnis Lippe anscheinend gelang-
weilt zeıgten I”n  C  on wlieder S Kirchenausstellung der äahn
iıch autete der mehrfach ezeugte Kommentar auf S diesbezügliche
Einladung ur die rage ach den ausgestellten Exponaten wahr-
heitsgemäfs mıiıt „Archivalıen beantwortet dann nahm das Interesse
den kollegialen Kreisen der Archive mMels mıiıt freundschaftlichen
Hınwels auf die ungeliebte „Flachware versehen nochmals merk-
ich ah

Weil aber dennoch gelungen 1st bel überraschend vielen Menschen
e1in Interesse den historischen Vorgängen der Lippischen andes-
kirche wecken so1l dieser Stelle kurzer T1SS ber Entstehung,
Inhalte un:! Zusatzprogramm der Ausstellung versucht werden 1el-
leicht lassen sich dadurch auch andere kirchliche Archive azu ermut-
SCH die flachwarigen Bestände ihrer Magazıne selbstbewusst Szene
setzen B1s ZAE Ausstellungsende konnte das Museum fast 000 eSU-
cher der Sonderausstellung zählen, die ungeachtet der Ermangelung
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„alter Knochen”“ und TOTZ der geze1igten Flachware auf urchweg posiıti-
KResonanz stiefs

Brot statt Oblaten eın schwieriges ema

Anlass des landeskirchlichen aums ist der 1605 jenem
Sonntag VOT nunmehr 400 ahren geschah Gottesdienst der Marktkir-
che Detmold etwas ngewohntes, das se1iner irkung ber Jahr-
hunderte das Gemeinschaftslileben Kirche und Staat mitbestimmen
sollte und dessen uswirkungen bis heute spürbar sSind. Die Gemeinde
rlehte die erste Abendmahlsfeier ın Lippe, die ach reformiertem Rıtus
abgehalten wurde. Anstatt der SONS ubDblıchen Oblaten wurde eım
Abendmahl natürliches Brot gebrochen un! gereicht, SANZ WI1e es 1im
Evangelium beschrieben ist urc die Anwesenheit des damaligen Re-
genten raf Simon VI 7A05 Lippe (1554—1613) samıt Familie un:! Hofstaat,
wurde das Ereignis einem enkwürdigen Meilenstein 1n der lıppi-
schen Kirchen- un! Landesgeschichte. Eın Ereignis mıiıt Folgen, wWw1e sich
zeigen sollte, da die bewusste Entscheidung des andesherrn für die
eUue orm des Abendm einen langjährigen Prozess theologischer
und politischer Auseinandersetzungen ach sich ZOS Eın Prozess, der 1M
Kontext der Konfessionsfrage vielerlei 1NS1C exemplarisch
weiıte e1lle Europas steht „Ein schwieriges TIThema, das auf den ersten
C nıicht gerade Scharen VO Besuchern 1Ns Museum lockt* wI1e der
Westfalenspiegel (4/ feststellte

ach diversen Vorbesprechungen und vorsichtigen Sondierungen beli
verschiedenen lıppischen Kulturinstituten fand sich VOT nunmehr ber
Tel ahren eine kleine Arbeitsgruppe aus verschiedensten achbereichen
ZUSAaINANENT), der oblag, eine Ausstellung erarbeiten, mıt der eiINne
breitere Offentlichkeit erreicht werden sollte 16 Historiker, e0O10-
SsCH un Pfarrer ollten die mafisgebende Zielgruppe se1n, sondern jene
Menschen, denen die omplexe konfessionelle Welt des ahrhun-
derts eher fern jeg Auf rundlage des historischen und theologischen
Erkenntnisstandes der Wissenscha konnte schlieflich eın Konzept eETaTl-
beitet werden, das 1n vielen Bereichen nıiıcht dem klassischen Weg kir-
chenhistorischer Präsentationen folgen sollte

Eın Gang Urc J1er Jahrhunderte
Die Ausstellung wurde als eiINe Einladung einem Gang Urc die
lippische Kirchen- un Landesgeschichte entworfen, der sich hronolo-
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ZiSC 1n die TEL Abschnitte Reformieren, reıten und Bekennen gliedert.
Den Auftakt jefert eine kurze „Vorgeschichte”, auf deren AaSsıls die i1ppi-
sche Reformationsgeschichte entwickelt wurde. Sie beginnt, Sanz klas-
sisch, mıt Porträts VO Luther un! Melanc  on Aaus emZ0, die vermut-
ich 1mM Jahrhundert auf grobe Kanzelbrüstungsbretter aufgebracht
wurden un! bis ato och nicht Ööffentlich sehen Eın gräflicher
Ablassbrief VO 1515 verwelist, gemeinsam mıiıt einer deutschen Vollbibel
VO 19534, auf die Grundideen der Reformation. Di1ie Notwendigkeit einer
mehr der weniger allgemeinen ung 1ın die Reformationsge-
chichte wurde 1MmM Vortfeld durchaus kontrovers diskutiert. Im espräc
mıiıt den Besuchern tellte sich jedoch rasch heraus, ass die VO den
Wissenschaftlern häufig als Allgemeinwissen vorausgesetzte Vertraut-
eıt mıt grundlegenden Fakten 1M Umkreis des Lutherschen Thesenan-
schlags vielfach LLUT rudimentär ist un! zumindest einer kurzen, allge-
meılnen historischen inordnung bedarf Mittels zweler UOlporträts VO  >
Ulrich Zwinglı und Johannes vI1n, als bedeutendste Vertreter des L1e-
formierten Protestantismus, wird der notwendige Hinwels auf die
einheitliche Gestalt der Reformation verknüpft, ohne jedoch die theologi-
schen Hintergründe wesentlich vertieten. Miıt der „Madonna VO  5
ase  C verlassen WIT bereits die „Vorgeschichte”. IDie einz1ge spatgo-
tische Skulptur 1ppe, die den genannten „Bildersturm“ 1530
überstanden hat, symbolisiert eindrücklich, mıiıt welchem Selbstbewusst-
Se1in die Bürger der lippischen emgo ihren UnSC ach veran-
derter Glaubensausübung vertraten.

Der Ausstellungsbereich „Reformieren” wurde räumlich und inhaltlich
als umfangreichste quenz angelegt. Sie zeichnet nach, WI1e Lippe 1538
evangelisch wurde und der andel der T ber verschiedene Me-
chanismen (Visıtationen, Kirchenordnungen) ingang die (Gemeinden
fand Um die orgänge das Jahr 1605 erschliefßen, röffnet die
Ausstellung iINDlıcke ın die Lebenswelt des Girafen 1mon VI Eın wI1e-
derentdecktes Gemälde VO gräflicher Hand SOWI1E eın Auszug aus selner
umfangreichen Bibliothek zeıgen die kulturelle Vielfalt ofe S1imons
und veranschaulichen, VOT welchem Hintergrund der andesherr die
Einführung des reformierten Bekenntnisses SUTSSaLLL vorbereitete un
durchführte Es wird eutlıch, ass dieses Ere1gn1s der Erneuerung Kon-
nach sich ZUS, die ohl auch der raf nicht abschätzen konn-
te Vielerorts vermuteten die Menschen den VO raf Simon VI gefor-
derten Veränderungen eiıne wendung VO  = den lutherischen eiorm-
gedanken. Es sollte sich zeıgen, ass nicht LLUTL die Hansestadt emMgO
den „Religionssachen“” einen ausgesprochenen E1igensinn den Tag
egte un 1M aufe der eıt es daransetzte, ihre mühsam erfochtenen
Freiheiten erhalten. Unter anderem wandten sich auch die Bewohner
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des Dorfes Sonneborn die Erneuerungen. Hier sah der
Zeremonıle des Brotbrechens eiınen frevelhaften 11C muiıt den

vertrauten Iraditionen. uch die „Reimnigung” ihrer reich ausgestatteten
Kirche empfanden die Bauern als Entweihung. )Das Abendmahl einem
schlichten ısch, wWI1e CS die eUue Lehre verlangte, entsprach cht mehr
dem traditionellen religiösen Verständnis. 7u alltäglich und nüchtern
wirkte der Cu«re Abendmahlstisch „als WwWen Men darvon en SO|  e
mochte darumb SIıtten zain” eiıne protokollierte Aussage, die sowochl die
praktischen Konsequenzen als auch die resultierende Problematik des
reformierten Bekenntnisses veranschaulicht. eıtere ausgewählte Do-
kumente SOWI1E das selinerzeıt verwendete Abendmahlsgeschirr Patene
und Kelch) erläutern das eschehen das Jubiläumsdatum VO 1605
Eın überdimensionaler, schlichter bendmahlstisch VO zehn Meter
Länge und TEl Meter Ööhe kennzeichnet diesen zentralen Bereich
der Ausstellung, als markantes ymbDO der relig1ösen Erneuerungen, die
Lippe den and e1ines Bürgerkrieges Tachten

FEın Krieg die rchlichen Reformen konnte LLIUT knapp vermieden
werden. Dennoch ex1iıstierten fortan der lıppischen Kirche dauerhaft
zwel Formen des Protestantismus, aus denen sich die kontessionelle
ufteilung lutherische un reformierte Gemeinden entwickelte. Simon
V1 erreichte sSeıiın Ziel also LUr sehr e  e Statt einer einheitlichen
Erneuerung der reformatorischen 1 B kam es 1n Lippe Z kontftessio0-
nellen Spaltung. Erst ach seinem Tod konnte mıt dem RÖöhrentruper
Rezess (1617) eın Kompromıiss gefunden werden, der eiıne zukü  ige
friedliche Entwicklung 1n Lippe ermöglichte. Ohne 1MmM Detail auf Wir-
kung un! Hemmnıis Urc den Dreifsigjährigen Krieg un den ihn een-
denden Westfälischen Frieden einzugehen, SC  1e der Bereich ”r  eIOT-+
mieren“ mıt der Kirchenordnung VO  - 1654, der die Verschmelzung
VO Staat und PC gesetzlich verankert wurde.

Miıt dem Bereich „Streiten” schlägt die Ausstellung den ogen die
/eıt der Aufklärung, als die rage „Wer ehre den Weg (‚ottes recht?“

scharfen, ze1l  eilig kuriosen Auseinandersetzungen Nnnerha der
Landeskirche üuhrte Die Vieltalt der oft Ööffentlich ausgetragenen, kon-
Oversen Debatten zwischen obrigkeitstreuer, pietistischer bewegung
un demokratischen, rationalistischen Strömungen kirchenpolitischen
Kontext (Katechismusstreit, Gesangbuchstreit, erhältnis zwischen Re-
formierten und Lutheranern etc.) kann jedoch nur angerıssen werden.
Einıge der prominenten Kirchenvertreter bis A Übergang 1ın das
ahrhundert werden miıt wichtigen Dokumenten ihrer /eit vorgestellt,

den öffentlichen Streit die „richtige” Glaubensauffassung samıt
se1iner politischen Dimensionen enntlic machen.

218



Ks folgt der Bereich „Bekennen“, in dem zunächst die ekennende
C und der Kirchenkampf Lippe während des Nationalsozialis-
11L1US 1n gebotener Kürze thematisiert sind Nur weniıge Schritte hinter der
Barmer Theologischen Erklärung markiert die Zustimmungserklärung
ZUTLT Leuenberger Konkordie die aktive etelligung der Lippischen 1 aı
deskirche der Annäherung der Konfessionen. uch die weltweite
erknüpfung Lippes mıiıt den Reformierten und Lutherischen Weltbün-
den findet gebührende Berücksichtigung. Mıiıt einem 1C. auf die unte
und besondere Gegenwart des lippischen Kirchenprofils, 1n dem sieben
reformierte und eiINe lutherische Klasse gemeinsam existieren, ne1gt sich
der Gang UrC die Geschichte seinem Ende He 71 Kirchen-
gemeinden Lıppes en hier ihren atz gefunden und bieten 1n indi-
viduell NC}  aD den (Gemeinden gestaltetemen das facettenreiche CZ
SamııtD1 einer modernen, aufgeschlossenen Landeskirche

Geschichte in 1C und ar

Ohn  (D auf die wissenschaftlich fundierte Kontrolle verzichten, autete
eine Maxıme der Ausstellung: Reduktion 1nma mehr blieben wichtige
Fragen der Historiker un eologen unbeantwortet. 1ele der bemer-
kenswerten Dokumente, die 1n lippischen Archiven lagern, konnten auch
hier nicht gezeigt werden. Zahlreich auch dieel bedeutender Persön-
lichkeiten, die keine IW  ung fanden iıne erschöpfende Erläuterung
der historischen un theologischen Details mMmusste nsicht auf (22-
samtumfang, Übersichtlichkeit und Verständnis ebenfTalls unterbleiben.
Vielmehr sollte die symbolische Qualität der einzelnen Exponate und
Dokumente Y Iragen kommen, auch die äasthetische I ımens1iıon
ausreichend berücksichtigen, die fast jedem historischen Dokument
innewohnt.

Den Gestaltern der Ausstellung WarTt besonders daran gelegen, den
Besuchern neben unerlässlichen inhaltlichen Inftormationen auch eın
inn-Erlebnis präsentieren. timmungsvoll wurden 4C un Farben,
Architektur und Freiıräume miteinander kombiniert, der äufig als
verkrustet empfundenen Kirchengeschichte eiıne spannungsreiche Seh-
orm geben. Das Selbstverständnis der Lippischen Landeskirche als
„Kirche auf dem Weg”, fand muıiıt dieser durchaus experimentellen Orm
der Präsentation erneut Bekräftigung. Miıt ihrer Jubiläumsausstellung
verwelılst S1€e auf die Reichhaltigkeit ihrer bewegten Geschichte und ze1gt,
WelcC wesentlichen Anteil S1e regionaler Tradition und Identifikation
hat bıs heute Der al schweift zurück 1ın die Vergangenheit und
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macht euuıic ass das Reformieren, Streiten und kennen auch der
Gegenwart och keineswegs abgeschlossen 1St

Vortrag un:! Diskussion das Rahmenprogramm
Wie wichtig i1st 5 historische Ausstellung mi1t attraktiven
R  enprogramm auszustatten, belegte das orofße ublikumsinteresse
das den Detmold angebotenen Veranstaltungen entgegen gebrac
wurde /Zum Auftakt sprach Prof Dr Michael Beintker (Münster ber
„Evangelisches Bekenntnis heutigen Europa wobel er nach der Be-
eu  S agte, die das betonte reformatorische Bekenntnis eliNnenm.
vereınten Europa hat Der Vortrag „Graf Simon VI un! der Übergang
SA reformierten Bekenntnis” VO ar Bartolt Haase (De  o pTra-
sentherte die ktuellen un wissenschaftlich fundierten Erkenntnisse
den intergründen der Ereignisse Jahre 1605 Miıt SEe1ITNeEeTr Arbeit ber
die folgenreiche kirchenpolitische Entscheidung Simons VI hat Bartolt
Haase gerade promovı1ert und konnte als itglie: des Arbeitskreises der
Ausstellung den neuesten Kenntnisstand ewährleisten Eine promınent
besetzte Podiumsdiskussion (Dr Petra Bahr designierte Kulturbeauf-
agte der EKD MdEP Mar Brok Dr atthias Freudenberg, Rektor
Prof Martin-Christian oge und Peter UKOWSKI1I als Moderator) 51
der rage ach dem Stellenwer relig1öser Bekenntnisse un der Präsenz
christlicher Grundwerte eginn des 7 ahrhunderts ach „Wasel
Konfession?!” betitelte Prof. Dr erhar‘ UuSC (Göttingen) SC Referat,

dem on, Notwendigkeit und ec konfessioneller Bekennt-
I1USSE Zeiten VO Toleranz und (Okumene hinterfragte. Den SCNIUSS
der Vortragsreihe bildete e111 betont aktue mothvıertes ema VO Tau
Prof. Johanna Haberer (Erlangen). Unter dem 1te „WOo der aps alle
steht Bekenntnis un:! evangelische T der medialen Oftfentlich-
eıit  44 diskutierte die ehemalige Medienbeauftragte der EKD die Wahr-
ne.  ung der evangelischen Kirche der medialen Offentlichkei und
rug die rage ach notwendigen Veränderungen VO  z

Schlieflich konnte der Verein für Westftfälisch: Kirchengeschich-
te dafür SCWONNEN werden, Jahresversammlung 2005 Det-
mold abzuhalten Begleitend ZUT ubiläumsausstellung referierten Prof
Dr Wilhelm Neuser (Münster Oberstudiendirektor Hans-Peter

(De  o un! Staatsarchivdirektor IIr Martın Sagebie (Mün-
ster) der Historiker Roland Linde (De  o historischen un
kirchenhistorischen Themen bezogen auf die Girafschaft Lippe des
ahrhunderts
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De kenntnisreichen Fachvorträge un lebhaften Diskussionen fanden
jeweils eiNe zahlreiche Zuhörerschaft die das angebotene Rahmenpro-

dankbar annahmen 1eltfacCc rfuhren die der Ausstellung LLUTL

angeMMNSSCNECN emenkomplexe und Sachver  te hier S notwendige
Vertiefung VO kompetenter Seite für die sich weder auf Texttafeln och

Katalog Raum fand en den achkundigen Gedanken der na  A
ten Wissenschaftler wurde die Ausstellung auch eillerTr Plattform für
e1Ne SALLZ andere Herangehensweise C ihre Geschichte und den
Glauben

Jugend interpretiert ihr Christentum

DIe omplexe, häufig theoretische un oftmals schwier1g vermitteln-
de Thematik des Reformierens, Streitens und Bekennens er elille
reizvolle Bereicherung Urc lippische Gymnaslasten 50 nahm ein Det-
molder Oberstufe die Jubiläumsausstellung ZU Anlass, sich
Kunstkurs unter dem Projekttitel „ArtFormatıion M1tT raumbezogenen,
künstlerisch-praktischen Arbeiten der eziehung zwischen Kunst un
eligion anzunähern Der 1C des Uuseums wurde P ihrer
SaNZ persönlichen Interpretation des Christentums. Die symbolische
Herangehensweise der Schüler die christlichen Werte äaufßert sich
sowohl der Themenwahl (  umene, Reformation, Bildersturm) als
auch ı der bildnerischen Umsetzung (Kreuze, Kirchenmodelle, betende
ände, rchenfenster Die Ansätze eiller „monumentalen Theologie
wurden el durchaus spürbar, sprechen jedoch eiINerTr lebendigen
fröhlichen, teils CISCNSINMNLSCN Formensprache, die Jense1ts theologischer
ehrbücher OTr findet Als kreative Ergänzung der Sonderausstellung
geben die Schülerarbeiten den Besuchern wertvollen Hınwels auf
die Bereitschaft der Jugendlichen, sich mıi1t Glauben und Werten_
ander setzen

ar ahre, aber nıcht gläubig
Einen anderen möglicherweise zukunftsweisenden Weg der Ause1ln-
andersetzung mıiıt IC zeıgten Schüler Aaus Bad Salzuflen Eın ettbe-
werb „Lıppe Streit das Bekenntnis 5—2005* veranlasste die
Jugendlichen, sich auf ihre Weise m1T dem reformierten Bekenntnis
beschäftigen Mit Beıträgen orm VO Hörspielen vollständigen
(und auch gesendeten) Radiosendung, Interviews, Umfragen un Kurz-
tilmen schöpften S1C aus den Möglichkeiten moderner Mediengestaltung
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und erhielten die Gelegenheit, ihre einfallsreichen TDe1ten auch Vor-
tragssaal des Lippischen Landesmuseums vorzustellen. War erre
heute aum och ufsehen, Wenn ın einem fortschrittlichen Museum
neuzeitliche us1 ertont. Wenn allerdings 1 Rahmen einer Begleitver-
anstaltung einer kirc  ıchen Jubiläumsausstellung der Hardrocksong
„Highway to hell” durch die änge TO.und erhielten die Gelegenheit, ihre einfallsreichen Arbeiten auch im Vor-  tragssaal des Lippischen Landesmuseums vorzustellen. Zwar erregt es  heute kaum noch Aufsehen, wenn in einem fortschrittlichen Museum  neuzeitliche Musik ertönt. Wenn allerdings im Rahmen einer Begleitver-  anstaltung zu einer kirchlichen Jubiläumsausstellung der Hardrocksong  „Highway to hell“ durch die Gänge dröhnt ... ist man doch ein wenig  verblüfft. Unkonventionell, pointiert und mit einem unterhaltsamen  Augenzwinkern zeigten die Schüler, wie sie den Streit um das Bekennt-  nis in Lippe empfinden. Nach dem Motto: „Als ein gewisser Herr na-  mens Martin Luther  ‚ wurden dabei auch die historischen Hinter-  gründe nicht vernachlässigt.  Selbstbewusst stellten sich die jungen Gestalter vor: „Ich bin 17 Jahre  alt, getauft und konfirmiert — aber nicht gläubig!”, „Ich bin 17 Jahre alt,  getauft und konfirmiert — und gläubig!”, „Ich bin 17 Jahre alt, bin nicht  getauft und nicht konfirmiert — und interessiert!” — und zeigten demon-  strativ, dass Kirche, Glaube und Bekenntnis durchaus auch Angelegen-  heit ihrer Generation ist, selbst fern der Euphorie eines „Weltjugendta-  ges  u“  Musikalisch-szenische Reflexionen  Wenn eine nüchterne Museumsarchitektur aus Stahl und Glas in flak-  kerndes Kerzenlicht getaucht wird, wenn sich Besucher in gelöster  Stimmung bei einem Glas guten Weines unterhalten, dann hat das zu-  nächst den Charakter eines zeitgemäßen Events, mit dem Museen kul-  turbeflissene Gäste locken. Unter dem Titel „Zeitreisen” gelang dem  „Ensemble Horizonte”, einer Initiative junger Musiker aus dem Umfeld  der Detmolder Musikhochschule, eine Interpretation der historischen  Ausstellungsthematik, die in mehrerlei Hinsicht überzeugte. Im Zentrum  der Veranstaltung fand ein Abendkonzert statt, das von musikalischen  Führungen durch die Ausstellungsräume begleitet wurde. Ein erneutes  Experiment, bei dem die informative Komponente der Ausstellung mit  ihren Rahmen- und Objekttexten in den Hintergrund trat. Die jeweils nur  angedeuteten historischen Zusammenhänge wurden geschickt mit musi-  kalischen Werken kombiniert, die in Form szenischer Reflexionen neue  Perspektiven eröffneten. Eine Ballade von Guillaume de Marchaut unter-  strich beispielsweise die Gedanken der Reformatoren am Übergang vom  Mittelalter zur Neuzeit, mit einem leidenschaftlichen Solo an der Harfe  wurde der Bildersturm zu Lemgo lebendig und ein Werk von Giacinto  Scelsi für Flöte und Schlagzeug leitete stimmungsvoll den Übergang zum  reformierten Bekenntnis im Jahre 1605 ein. Die Saiten der Harfe ver-  222ist INan doch eın wen1g
verblüfft. nkonventionell, pointiert und miıt einem unterhaltsamen
Augenzwinkern zeigten die Schüler, wWwI1e S1€e den Streit das Bekennt-
NıSs 1ın Lippe empfhnden ach dem Motto „Als eın gewIlsser Herr
INeNs Martın Luther wurden el auch die historischen Hiınter-
gründe nicht vernachlässigt.

Selbstbewusst stellten sich die jJungen (Gestalter VO  Z „ich bin 17 Jahre
alt, getauft und konfirmiert aber nicht gläubig!”, „Ich bin A Jahre alt,
getauft un konfirmiert und gläubig!”, „Ich bın { Jahre alt, bin nicht
getauft un! nicht konfirmiert und interessiert!“ und zeigten demon-
stratıv, ass rche, Glaube un Bekenntnis durchaus auch gelegen-
heit ihrer Generation ist, selbst fern der uphorie eines „Weltjugendta-
SCS

Musikalisch-szenische Reflexionen

Wenn eıne nüchterne Museumsarchitektur aus un! las flak-
kerndes Kerzenlic getauc wird, Wenn sich Besucher 1n gelöster
Stimmung be1 einem las guten Weines unterhalten, dann hat das
nächst den Charakter eines zeitgemäfsen kvents, mıt dem Museen kul-
turbeflissene Gäste locken Unter dem 1te „Zeitreisen“” gelang dem
„Ensemble Horizonte”, eiıner Inıatıve jJunger Musiker Aaus dem Umftfeld
der De  er Musikhochschule, eiıne Interpretation der historischen
Ausstellungsthematik, die mehrerlei Hinsicht überzeugte. Zentrum
der Veranstaltung fand eın endkonzert STa das VO: musikalischen
gen1i die Ausstellungsräume begleitet wurde. Eın erneutes
kxperiment, bel dem die informative Komponente der Ausstellung muiıt
ihren en-un Objekttexten 1n den intergrund trat Die jeweils LIUT

angedeuteten historischen Zusammenhänge wurden geschic mıt mMusI1-
kalischen erken kombiniert, die orm szenischer Reflexionen CUu«e

Perspektiven eröffneten. Eiıne Ballade VO Guilllaume de M_e_1rchaut unter-
strich beispielsweise die edanken der Reformatoren Übergang VO
ıttelalter Z.UI Neuzeıt, mıt einem eidenschaftlichen Solo der arie
wurde der Bı  ersturm emgo lebendig und eın Werk„ von G1lacınto
Scelsi für Ote und Schlagzeug eitete stimmungsvo den ÜbergangA
reformierten Bekenntnis 1mM Jahre 1605 eın I die Saiten der arie Vel-

FF



stummen, die Stimme des Moderators geleite die Besuchergruppe die
Ausstellungssequenz des „Streitens Violoncello der Ferne
den musikalischen en aufnimmt nge VO der uUus1 des Strei-
chers entfalten Farben, Vitrinen un: die gezeigten Dokumente en Orm
der Asthetik, die ohne Erläuterungen auskommt und Besucher WI1eE Aus-
stellungsmacher gleichermaien überraschte. Weit entfernt VO nforma-
HONSSTtTresSSs eliller kirchenhistorischen Ausstellung entfaltete die häufig
verschmähte Flachware der Archivmagazine ihre Keize 1ele der Anwe-
senden sich CIMS Sie wollen wiederkommen sich dann aus-
SC  jefislich den Inhalten der Ausstellung widmen

Forsche Worter für erforschte Worte

Geschriebene oder gesprochene Wörter die wiederum geschriebene der
gesprochene Worte beschreiben, erklären interpretieren, erläutern, defi-
IUCIECI, arlegen und manchmal auch verständlich machen, gehörenZ
Wesen VO Glauben un Kirche und SC1ITET jeweiligen Geschichte

Kirchengeschichte i1st und bleibt er STEeTS S eschichte des Wor-
tes Die Kombinationsmöglichkeiten der Buchstaben Objekttexten und
Katalogen wird bei er technischen Raffinesse auch weiterhin Mıt-
telpunkt jeder au stehen, die versucht das Verständnis für die viel-
fach langwierigen Prozesse Nnnerha der rchen Öördern Mit 4181

Forschheit eiım Beschreiten ungewöÖhnlicher Wege und eiNer
Prise eativer Experimentierfreude könnte vielleicht häufiger gelin-
sCch Kirchengeschichte aus dem TOMMeEeN olen ohne ass
die Forschungsergebnisse der Wissenschaften auf der Strecke bleiben
Dass sich Menschen ber 400 Jahre altes Papıer un aum ent-
ziffernde TKunden äahnlich aufßern W IC ber prähistorische Woll FElefan-
ten oder die „coolen Überreste der Mumienabteilung WarTezcht
unbedingt der üuhmende Wortgebrauch den 111a sich wünschte aber
immerhin

„Ansprechend informativ verständlich spannend 144 könnte die
Leitlinie formuliert werden der sich kirchenhistorische Ausstellungen
INessen lassen ollten Das Experiment scheint Detmold aufgegangen

SC11 denn auch diese Aussage sStammıt Aaus dem Gästebuch
Da die gesamte rchitektur der Jubiläumsausstellung inzwischen

unwiederbringlich abgebaut worden ist un sämtliche xXponate wieder
den Tiefen der Archivmagazine lagern wurde ZU Einstieg die

Thematik undAZwecke der Dokumentation e1INMNeEe DVD erste Sie 1st
ebenso WI1e der 100 Seiten umfassende farbige Ausstellungskatalog,

Archiv der Lippischen Landeskirche erhältlich
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